
Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 2950
wöchentlich 700 A6, durch Boten bezogen 3000,

bei Poſtbezug 3000 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
lich nachmittags. Einzelnummer 125 A6, Sonnabends

200 A. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
ßendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadtu.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 74.

Regierungserklärung im Answärkigen Ausſchuß
Außenminiſter v. Roſenberg zu den Reparationen.

Verlin, 27. März. Außenminiſter Dr. v. Roſen-
ber g, der in der heutigen Sitzung des Reichstagsausſchuſſes
für Auswärtige Angelegenheiten das Wort zu längeren
Ausführungen ergriff, antwortete auf die Frage, wie ſich die
Reichsregierung zu dem Vorſchlag des Staatsſekretärs Hug-
hes in ſeiner Rede in Newhaven am 29. Dezember ſtelle:

Die deutſche Regierung hält den von Staatsſekretär
Hughes gewieſenen Weg für gangbar und glaubt, daß
das Heil nicht nur der nächſtbeteiligten Mächte, ſondern eines
großen Teiles der Welt davon abhängt, daß dieſer oder
ein ähnlicher Weg beſchritten wird. Nach Anſicht der Re
gierung ſollte die von Staatsſekretär Hughes vorgeſchlagene
internationale Kommiſſion von Geſchäftsleuten oder ein ähn
liches ſachverſtändiges „und unparteiiſches Gremium, an dem
Deutſchland und Frankreich mit voller Gleichberechtigung
teilnehmen, möglichſt bald zuſammentreten und folgende
Fragen beantworten:

1. Was hat Deutſchland bisher geleiſtet?
2. Was kann und ſoll Deutſchland gerechterweiſe noch

leiſten
3. Auf welche Weiſe können dieſe Leiſtungen bewerbk-

ſtelligt werden?
Wird dieſer oder ein ähnlicher Weg beſchritten, ſo

wäre die Reichsregierung bereit, an den interxnatio-
nalen Kapitalmarkt wegen Bewilligung einer mög-
lichſt großen Anleihe heranzutreten, die von Deutſchland
mit jeder von dem Anleihekonſortium als richtig bezeichneten
Sicherheit auszuſtatten und an Frankreich oder die
Alliierten als ſofortige Barleiſtung zu behändigen
fein würde.

Zu der von Frankreich in der letzten Zeit in den
Vordergrund geſchobenen Frage der politiſchen Sicher-
heiten verwies der Reichsminiſter auf den deutſchen Vor-
fchlag des Rhei nlandpaktes und auf das Gebiet
einander ſichernden Vereinbarungen, die auf dem Boden
der Gegenſeitigkeit aufgebaut ſein müßten. Hinſichtlich
des Handelsver kehrs aus den beſetzten Gebieten nach
dem Auslande, namentlich nach England, bemüht ſich
die deutſche Regierung, eine Regelung zu finden, die ohne
Durchbrechung der deutſchen Widerſtandsfront den Be-
dürfniſſen des ausländiſchen, namentlich des engliſchen
Warenhandels praktiſch Rechnung trägt.

Jn der auf die Rede des Außenminiſters folgenden
Häsk uſſion ſprachen die Abgeordneten Müller-
Franken (Soz.) Dr. Spahn (Ztr)), Dr. Heell ffer ich
(Dtnl.), Dr. Streſemann (DVP.), Dr. Gothein (Dem.),
Koenen (Komm.), Dr. Breitſcheid. Der Ausſchußwar einmütig in der Ablehnung der von der franzö
ſiſcher Regierung geforderten Kapitulation und in der Ueber

ugung von der Notwendigkeit der Fortführung des paſ
n Widerſtandes mit dem Zbele, hierdurch und durch

Internationale Abmachungen die Befreiung des Ruhrgebietes.
von der heutigen unrechtmäßigen Jnvaſion herbeizuführen.

Jn einem Schlußworte beantwortete der Reichsminiſter
des Aeußeren Roſenberg noch verſchiedene Anfragen.

Neue Räubercien in Dortmung,
Dortmund, 28. März. Geſtern morgen rückten etwa

zwei Kompagnien franzöſ. Jnfanterie in das Stadtinnere
ein, begleitet von mehreren Kraftlaſtwagen und Perſonen
autos. Sie beſetzten zunächſt die Druckerei von Crüwell.
Der Beſitzer Crüwell, der am 24. März auf der Reiſe nach

Scharnhorſt verhaftet worden war, war von Caſtrop nach
Dortmund gebracht worden. Jn ſeiner Gegenwart beſich-
tigten die Franzoſen die Druckerei und erkundigten ſich nach
der Herſtellung und dem Verbleib des dort angefertigten
eldes. Nach kurzem Verhör wurde Crüwell wieder freige-
laſſen. Bald darauf zogen die Franzoſen zu dem der deutſch
nationalen Bewegung naheſtehenden Zahnarzt Dirska, dem
Diplomingenieur Willy Reith und dem Rechtsanwalt
Kirchberg, bei denen ſie Hausſuchunge abhielten und
fie dann verhafteten und fortführten. Ein Zigarrenhändler,
den ſie in ſeinem Geſchäft ebenfalls ſuchten, hatte dies ver
ſchloſſen. Die Franzoſen drangen gewaltſam ein, fanden
den Geſuchten aber nicht. Um 11 Uhr wurde das Bau
amt beſetzt. Nach Durchſuchung einiger Räume zogen
ſie nach dem Beſatzungsamt. Hier wurden im ober-
ſten Skochwerk des Hauſes zwei Zimmer, die verſchloſſen
waren, erbrochen und nach Schriftſtücken durchſucht. Mit
Ausnahme einer Photographie wurde nichts beſchtagſahmt.

An ei e reis Der 8 geſpaltene Millimeter Satzraum 80z 9 np und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
300 Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 200 A in Zahlunggenommen. Ziffergebühr 50 Porto beſonders Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.
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Mitiwoch, den 23. März 1923.

Andere Kommandos der Franzoſen durchſuchten die Bahn-
gutzvlleinnahmeſtelle im Südbahnhof, das Zoll-
amt im Hafen und die Weſtfäliſche Transportaktiengeſell
ſchaft. Die Gründe dieſer Durchſuchung ſcheinen poli-
tiſcher Art zu ſein. Um 101 Uhr vormittags durchſuchte eine ſtärkere Abteilung das Finanzamt Dortmund-
Stadt. Vom Vorſteher wurde die Herausgabe der Ein-
kommenſteuerliſten von 1921 verlangt. Das An-
ſinnen wurde abgelehnt. Bei den daraufhin vorgenom-
menen Durchſuchungen wurden eine Anzahl Hauptſteuerliſten
mitgenommen. Um l Uhr wurde das Amt wieder ge-
räumt. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. Auch
beim Finanzamt Dortmund-Land ſpielten ſich dieſe
Vorgänge ab.

üehßüſſige öchikgnen,

Eſſen, 27. März. Jn Vorhalle, Herdecke und Wetter
haben die Ortskommandanten eine Verordnung erlaſſen, nach
der von 8 Uhr Abends bis 6 Uhr morgens jeder Auto und
Fahrradverkehr verboten iſt. Ausgenommen ſind nur Kraft-
wagen, die beſondere Erlaubnisſcheine beſitzen, um die Ar-
beiter zur Arbeit zu befördern. Jn Bochum haben die
Franzoſen am Dienstag vormittag zehn Perſonen verhaf-
tet, weil ſie beim Durchſchreiten des abgeſperrten Geſchäfts
zentrums der Stadt nicht, wie befohlen, den Hut abge-
nommen hatten. Der Direktor der Deütſch-Luxemburgi-
ſchen Bergwergsgeſellſchaft Küppler iſt ausgewieſen wor-
den.

n r

Deutſchland ſteht allein!
Laßt aber die Brüder an Ruhr und Rhein

nicht allein und gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
In Bochum wird jetzt, offenbar auf Befehl, von den

Truppen verlangt, daß die Bürger während der Paßkontrolle
den Hut in der Hand behalten. Wer die Kopfbedeckung auf-
behält, bekommt ſie meiſtens gleichzeitig mit der Aufforde-
rung abgeſchlagen. Die Soldaten machen ſich daraus
anſcheinend ein Vergnügen, denn die Paßkontrollen ſind ſeit
dieſer neuen Maßnahme wieder viel häufiger als vorher.

Direktor Hartmann, Leiter der Höheren Stadtſchule
in Kettwig, wird gezwungen, die Eiſenbahnzüge auf der
militariſierten Strecke Kettwig-Eſſen hin und zu rück zu
begleiten. Die Franzoſen wollen dadurch verhüten, daß
weitere Sprengungen der Schienenanlagen vorkommen.
Jn Mühlheim an der Ruhr haben ſie der Geſchäftswelt ge-
droht, bei weiterer Weigerung des Verkaufs an die Be
ſatzungstruppen zehn Geſchäfte in ununterbrochener Folge
in einer Hauptgeſchäftsſtraße zu ſchließen. Von Bottrop
wird berichtet, daß auf der Zeche „Rheinbaben“ ſeit Dienstag
morgen Arbeiter dabei ſind, Koks zu verladen.

Bei der am Dienstag vormittag unter ſtarkem mili
täriſchen Aufgebot vorgenommenen Hausſuchung in der
Eſſener Handelskaämmer ſielen den Franzoſen ſämt-
liche alten Akten des Zweckrerbandes nordweſtdeutſcher Wirt-
ſchaftsvertretungen, der Getreidebörſe und des Verkehrs und
Tarifbüros der Handelskammer, alte wertloſe Zeitungen als
Beute in die Hände. Am Nachmittag erſchienen in der Han-
delskammer Eſſen mehrere franzöſiſche Kriminalbeamte in
Begleitung franzöſiſcher Gendarmen, ließen ſich den Geld-
ſchrank öffnen, fanden aber darin nichts, worauf ſie wieder
abzogen.

Jn Emme rich und Weſel haben die Franzoſen über
den von ihnen beſetzten Stadtteil den Belagerungszuſtand
verhängt. Desgleichen iſt über Mettmann, weil dort ein
franzöſiſcher Offizier durch einen von einem unbekannten
Täter abgefeuerten Revolverſchuß unerheblich am Fuße ver-
letzt wurde, der Belagerungszuſtand rerhängt wor-
den. Ein Kaufmann ſowie ein Arzt wurden als Geiſeln
feſtgenommen.

Frauzöſiſche Ausweiſungebrutnlität.
Eſſen, 28. März. Nachdem Oberbürgermeiſter Zim-

mermann in Buer von den Franzoſen ausgewieſen wor-
den iſt, hat man auch ſeiner Familie befohlen, das beſetzte
Gebiet ſpäteſtens bis zum Donnerstag zu verlaſſen. Die
ganze Bevölkerung empört ſich über dieſen Gewaltakt. Es
iſt dies das erſte Mal, daß eine ganze Beamtenfamilie aus
dem neubeſetzten Gebiet ausgewieſen wird. Neutrale Herren,
die geſtern Buer beſichtigten, beſtätigten übereinſtimmend,
Frankreichs Anſehen in der Welt werde weiterhin
ſinken, wenn dieſe Ausweiſungsmethode Schule machen
ſollte. Bezeichnend i eine Aeußerung des Diviſtonsgenerals
Leignelot: Die halsſtarrigen Beamten im Ruhrgebiet

163. Jahrgang.

Wirtſchaftliche Umſchau.
Während auf der einen Seite die Mark durch die

Stützungsaktion der Reichsbank „ſtabiliſiert“ worden iſt,
wird der Banknotenumlauf immer größer. Nach dem letzten
Wochenausweiſe der Reichsbank iſt die Banknotenausgabe um
weitere 401,3 Milliarden Mark erhöht worden, ſo daß
ſich der Geſamtnotenumlauf nunmehr auf 4272,5 Milliar-
den Mark beläuft. Am ſtärkſten beanſpruchte das Reich das
Zentralnoteninſtitut und zwar mit 239,5 Milliarden Mark,
während ſich der Beſtand an Wechſeln und Schecks um 66,1
Milliarden erhöhte, d. h. die Kreditbeanſpruchung der Reichs-
bank durch private Kreiſe blieb bei weitem hinter der des
Reiches zurück. Das hat ſeinen Grund in allererſter Linie
in dem Ausfall an Staatseinnahmen und in der Vergröße-
rung der Staatsausgaben durch den Einfall der Franzoſen
und Belgier ins Ruhrgebiet. Der Preisabbau macht langſam
weitere Fortſchritte, und es iſt anzunehmen, daß er nach
einer erfolgten Ermäßigung der Kohlenſteuer etwas be
ſchleunigteres Tempo annehmen wird, immer unter der Vor
ausſetzung, daß die Mark auf ihrem ſeitherigen Stand
gehalten werden kann. Zeigt ſo der Großhandelsindex ein
leichtes Zurückgehen, ſo iſt in England das Gegenteil wahr-
zunehmen: der Großhandelsindex iſt dort von 196, im
Januar auf 200,8 im Februar geſtiegen, was nichts am-
deres beſagt, als daß in England die Preiſe auf Grund
der ſtarken Nachfrage infolge der Lage im Ruhrgebiet ge-
ſtiegen ſind Jm Gegenſotz zu der Stabilität der Mark
deviſe ſchwankt der Effektenmarkt in ſeiner Haltung. Das
hängt offenbar mit Effektenabgaben zuſammen, die die Jn-
duſtrie- und Handelswelt vornehmen muß, um ſich Betriebs-
kapital zu verſchaffen. Die Diskuſſion über die Einführung
von Goldſparkonten iſt noch nicht recht vom Fleck gekommen.
Der Eindruck ſcheint richtig zu ſein, daß die Bankwelt im
allgemeinen der Auffaſſung iſt, daß ſie im Augenblick dis
Verantwortung für die Einführung von Goldkonten nicht
übernehmen kann, während die Sparkaſſen Propaganda im
Sinne der Einführung machen. Uns ſcheint es aber, daß
das Reichswirtſchaftsminiſterium auf der Hut ſein muß, um
ſich nicht die Zügel in dieſer wichtigen Frage aus der Hand
nehmen zu laſſen. Die ſo überaus wichtige Frage der Ein-
führung von Goldkonten bedarf einer zentralen Regekung.

Die Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ veröffentlicht
in ihrer letzten Nummer die Außenhandelsergebniſſe für den
Monat Dezember. Damit läßt ſich nunmehr ein Ueberblich
über die Geſtaltung unſeres Außenhandels im Jahre 1922
gewinnen. Die Einfuhr von Weizen und Roggen ſowie von
Futtermitteln iſt bedeutend zurückgegangen. Die Gründe
dafür ſind einmal die Jntenſivierung unſerer eigenen Land-
wirtſchaft und ein weiteres Zurückgehen der Kaufkraft der
inländiſchen Bevölkerung. Der Rückgang der Einfuhr an
Futtermitteln läßt den Schkuß zu, daß in der Lebenshaltung
der deutſchen Bevölkerung im verfloſſenen Jahre durch
Einengung des Fleiſchkonſums eine weitere Verſchlechter
rung eingetreten iſt. Dieſe Tatſache wird weiterhin noch
dadurch erhärtet, daß die Einfuhr von minderwertigen:
Nahrungsmitteln, wie Margarine, ſtark geſtiegen iſt, wäh-
rend die Einfuhr von Butter und Schmalz, alſo hochwertigen
Nahrungsmitteln, zurückgegangen iſt. Daß die Volkswirt-
ſchaft als ſolche einen großen Produktionsrückgang auf
zuweiſen hat, ergibt ſich daraus, daß die Ausfuhr von
Halb und Fertigfabrikaten bedeutend zurückge-
gangen iſt, und zwar gegenüber der Friedensausfuhr die
Fertigfabrikate allein um nicht weniger als 38 Prozent.

Beſonders verſchlechtert hat ſich die Lage der' deutſchen
Eiſen induſtrie, wurden bedeutend mehr Halb und
Fertigfabrikate eingeführt als im Frieden: hinzu kommt dio
bedeutend verſtärkte Einfuhr von Rohſtoffen. Ebenſo iſt
die Ausfuhr der Textilfertigfabrikate zurückgegangen, wäh
rend ſich die Einfuhr hochwertiger Terxtilfertigfabbrikate
erhöht hat. Jm Ganzen geſehen bietet alſo die Außen
handelsſtatiſtik, wenn auch nur eine mengenmäßige Be
trächtung möglich iſt, ein recht trübes Bild. Da wir
ſeit dem November 1918 zur Kompenſierung des Paſſi
ſaldos der Handelsbilanz keine Einnahmen aus Frächten,
Verſicherungen und Kapitalanlagen im Auslande havben, ſo
ergibt ſich ohne weiteres, daß die Paſſivſeite unſerer
Zahlungsbilanz durch die ſtärkere Paſſivität der
Handelsbilanz bedeutend vergrößeèrt iſt. Der Ruhrein-
fall der Franzoſen und Belgier erhöht naturgemäß die
Paſſivſeite unſerer Volkswirtſchaftsbilanz ganz außerordent

es

lich, ſo daß man über das auf 7,1 Billionen feſtgeſetzte
Defizit unſeres Staatshaushaltes nicht erſtaunt zu ſein
braucht.

ſtrafen oder Ausweiſungen einſchüchtern. Das einzige Mittel
ihnen beizukommen, iſt, auch ihre Familienangehsrigen aus

laſſen ſich weder durch Gefängnisſtrafen, noch durch Geld zuweiſen.



20 jahre zwangs arbeit land um 5000 Mark, in Bayern um 2000 Mark herab vernunft des Publikums die Arbeit des Waterländiſchen
eſetzt, während die Preiſe für Rohb raunkohle in Frauenvereins ſehr erſchwerte. Die Kinder, verſchüchtert,für einen pflichttreuen Eiſenöghner, Mitteldeutſchland um 1900 und in Bayern um 1100 müde und hungrig, wurden gahne jede Zuweiſung aus der

Mark je Tonne ermäßigt werden. Die Preisherabſetzungen Menge herausgeriſſen, ſo daß dem Frauenverein hinterher
Landau, 28. März. Der Eiſenbahnoberinſpektor Gott fonnten nach Lage der Dinge nur für das unbeſetzte. Jeder Ueberblick fehlte. Es jſt unbedingt nötiq, Daß die

fried in Ludwigshafen wurde vom Kriegsgericht in Lau Gebiet vorgenommen werden. änarchiſchen Zuſtände aufhören. Heute früh wurden die

J 7 8 t r e rig Kinder im Schloßgartenſalon unterſucht und, ſoweit r tein ſranzeſiſches Dienſttelegramm an un r wil brmüß igung ler Kohlonſt eller. n r e i s wierigteiten el ßh C
d r der Strecke weiterleiten. Gottfried hat dieſes Aupaſſung der Geldſtrafen an die Geldentwertung. gemacht haben, die wohl durch die Kürze der verfügbaren-

n z r Der Reichsrat wollte ſich heute nach Erledigung einer Zeit entſchuldbar, aber dennoch bedauerlich ſind. ge
Leſordern werke: e Jetechente rer he wilde Zug iſt Anzahl kleinerer Gegenſtände mit der Vorlage einer Er Schulſchluß im Gymnaſinm. w
dann auf der Strecke entgleiſt, ohne daß jedoch Perſonen zu m der u er ſe n Grſeretee V de Bei der Schlußfeier des Domgymnaſiums gab Herr w
Schaden kamen oder verletzt wurden mnienhang ſollte an Drfetertwurt zur Aenderung der (Studiendirektor Dr. Pilkung einen Rüdckblick auf das fiGeſetzes über den Eintritt Württembergs, Bayerns und verfloſſene Schuljahr und verabſchiedete mit herzlichen Wor J

Kapitänlentnant Steinbrinck von den Franzoſen Badens in die Bierſteuergeſetzvorſchriften beraten werden. en die aus dem Kollegium ausſcheidenden Herren. Studten- w
Dieſer Entwurf will lediglich eine Erhöhung der abſoluten R 90 J d n Averhaftet. Abfindung der ſüddeutſchen Staaten. Trotz Widerſpruchs des rat Dr. Rohrbach, der über 20 Jahre an der AnſtaltFrankfurt a. Main, 27. März. Der bekannte UBoot Vertreters des Reichsſinan miniſteriums wurde v auf war, und Studienrat Dr. Schmerl, die beide in den S

Konnandant Otto Steinori ne der Ehrenbürger der Grund eines bayeriſchen Antr s die Erledit un dieſer Ruheſtand treten, ſowie Studienrat Heinrichs, der anStadt Lippſtadt, iſt, wie die „Frankf. Zeitung ars e Vorlage auf ſ glez werta t Der Reichsrat eine dann das Realgymnaſium in Magdeburg geht und Studienaſſeſſor
ſtadt meldet, vor 14 Tagen auf einer oſſt ellen Reiſ v ſeine Fu ſt imunn daun daß der im Kohlenſteuer- K. der als Turrn eher gr die JerbeatſWple in
Düſſeldorf berh a ftet worden Er bisher gehindert geſeß grundſatzich a u 40 90 des Wertes der Kohle Geienn g i m rn r a 5
t ſeiner Familie von ſeinem Schickſal Kenntnis zu d Fe ſt e u du d (u Ha rn ch h Köhler i 1), Grimm (u KKapitänleutnant Steinbrinck, d ſſen Verhaft d Stenerſag den verſchiedenen Debunesſa ne bie u Gruber (QOII), Wippert (UII), Wache V Kurk r
die S 3 ſ s on guſtä di St ll w. itigt e Be ba b irk eteilt wird e h weite haus (V), Kamplair (Vh). Das neue Schuljahr beginnt dFranzoſen uns von zuſtändiger elle beſtätigt wird, rgbaubezirke zugeteilt wird. Der Reichsrat nahm weiter im 11. April, 11 Uhr. Die Prüfung der neuaufzw V
gehörte zu unſeren erfolgreichſten U-Boots-Kom- einen Geſetzentwurf an, der das alte Geldſtrafengeſetz nehmenden Schüler um 8 Uhr am gleichen Tage.
mandanten. entſprechend der Geldentwertung erheblich abändert. FürUebertretungen ſollen künftig mindeſtens 200 000, höchſtens Entlaſſungsfeier im Lyceunm. ſtKommuniſtiſche Ausſchreitungen 300 000 Mark erhoben werden, bei Verbrechen und Ver- Zu einer eindrucksvollen Weiheſtunde geſtaltete ſich ſi

gehen mindeſtens 1600 0000 Mark. Die Höchſtſtrafe bei geſtern die Abſchiedsfeier für die elf abgehenden Schülerinnen LGelſenkirchen, 28. März. Vor dem Rathaus in Gel Verbrechen und Vergehen ſoll allgemein zehn Millionen 1. Klaſſe des Lyceums. Die Aula der Anſtalt war vonſenkirchen fand am Dienstag eine Demonſtration von Mark betragen, bei Verbrechen und Vergehen aus Gewinn- den dbienkſenten m deren Angehörigen be den Schü
etwa 300 Kommuniſten ſtatt, die einen Arbeitsloſen ſucht 100 Millionen Mark. Die Geldſtrafe ſoll in dieſen lerinnen des Lyceums dicht beſetzt, als der gemeinſaine

e rat zum Oberbürgermeiſter ſchickten mit Forderungen die Fällen mindeſtens ſoviel betragen, wie der erzielte Gewinn. Geſang „Bis hierher hat mich Gott gebracht“ die Feier
im Grunde genommen nur die bekannten kommuniſtiſchen Weitere Artikel des Geſetzes betreffen alle anderen Strafen einleitete Der Chor ſang den Scheidenden mehrere Ab en
Grundſätze verwirklichen ſollten. Bezeichnend iſt, daß im nicht krimineller Natur, als die Zivil-, Ordnungs-, Diszi ſchiedsgeſänge, von den Zurückbleibenden riefen einige VVerlaufe dieſer Verhandlungen auch die Drohung fiel, plinarſtrafen uſw. Da das Geſetz auch für die Länder gelten leere ihnen Moahndeorte für den Kampf des Lebens gl
daß die Arbeitsloſen den Oberbürgermeiſter ver haften ſoll, iſt es nötig, die Verfaſſung zu ändern. Jm Reichsrat fand zu. Dann ſprach Herr Direktor Seele zum letzten Mal Jwürden, wogegen der Oberbürgermeiſter natürlich Verwah ſich die dafür erforderliche Mehrheit. Die Entſchädigungen Zu den Abgehenden, ihnen in klar mrigſenen Zügen die e
rung einlegte. für Schöffen und Geſchworene wurden abermals erheb hohe Bedeutung der „Freiheit“ darlegend. Er hoffte auf 3

Ernſter ging es in Dortmund zu. Gegen 9 Uhr lich erhöht. die Freiheit des Vaterlandes, forderte von den Scheidenden n
e r 7 n 7 abend er Deeig ſtatt,, das Freiſein in all ihrem Tun, nachdem gen zau rovora tion eingeſtell ren. tie Demon- ſeien von dem Zwang der Schule; er erinnerte ſie an dieſtranten machten den Verſuch, die Firmenſchilder herunterzu- Aus Stadt und Umgebung Auffaſſung der wahren Freiheit unſerer großen Deutſchen lr
reißen. Sie wurden daran von der blauen Polizei gehindert. wie Luther und Schiller, von ihnen ſollen wir lernen, dAls ein Wachtmeiſter überfallen wurde, mußten die Polizei Der grüne Donnerstag uns im Leben zu bewähren. Die Aufgabe der Schule iſt De
beamten mit der Waffe gegen die Angreifer vorgehen. Ein verdankt ſeinen Namen aller Wahrſcheinlichkeit nach dem es geweſen, den vorbereitenden Weg hierfür zu bahnen v
Wachtmeiſter wurde durch Stockhiebe ins Geſicht erheblich ver Pſalm 23, 2, mit dem an ihm der Gottesdienſt eingeleitet zu möchte die Arbeit, die bei dieſer Klaſſe erſtmals ganz in
wundet. doch war das Vorgehen der Beamten derartig werden pflegt und der mit den Worten beginnt: „Er weidet die Kriegs und Nachkriegszeit gefallen iſt; nicht umſonſt ge- er
energiſch, daß die etwa 500 Köpfe zählende Menge zer- mich auf grüner Au“. Nach anderer Lesart wäre jedoch jene weſen ſein und reiche Früchte tragen! Von den Schüler- u
ſtreut wurde. Zahleeiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Bezeichnung darauf zurückzuführen, daß im Volke an dieſem innen der 2. Klaſſe erhielten die Abgehenden dann je einenAuch in Eſſen iſt es zu ähnlichen Vorfälſen gekommen. Tage das erſte Grün gegeſſen wurde. Althergebrachter Sitte gewundenen Blumenkranz, während der Chor das ergrei- di

gemäß müßten eigentlich Gründonnerstag neunerlei Kräuter fende Abſchiedslied ſang: „Nun zu guter letzt“. Mit dem
auf unſern Tiſch kommen, wir begnügen uns aber heute gemeinſamen Geſang „So nimm denn meine Hände“ ſchloß de

Ein Keparutionsplun der Bunſiers meiſtens nur mit einem grünen Gemüſe dem Spinat, der die würdige Feier.
F. um dieſe Zeit allerdings köſtlich iſt. Wer ſich ſträubt, am Die Namen der geſtern entlaſſenen Schülerinnen der

Ein dauernder Ausſchuß für die Wiederhtzerſtellung. Gründonnerstag ein derartiges junges Gemüſe zu eſſen, 1. Klaſſe ſind: Gertrud Emanuel; Mechtild Geyer; r
den ereilt das Schickſal des Midas: ihm wachſen nach dem Käte Helfer; Elſe Hoffmann Elfriede Hornz; Jlſe

Frankfurt am Main, 28. März. Wie die „Frankf. Glauben des Volkes Eſelsohren! Außer dieſer originellen (Simon; Herta Schmidt: Annemarie Stteberitz; El
Zig.“ aus Rom meldet, hat der Internationale Handels Meinung ſind noch mancherlei abergläubiſche Anſichten mit friede Wippert: Elfriede Zummermannz; Charlotte
kammerkongreß ein Dauer-Komiter aus Vertretern von Je in w. re Delt r ehe n war, Zimme r nes ken kommt die ſchon vorher abge-
ſiebe i i verknüpft. er an ihm faſtet, bleibt von Zahnweh ver gangene Auguſte Henke.en Stanten zur Durahführ ung des Wiederherſtellungs ſchont, wer ein Ei auf das Dach ſeines Hauſes legt, ſchirmt isabbau?

und des Aufbaunprogramms eingeſetzt, das durch die ange dieſes damit vor Gewitterſchäden, wer an dieſein Tage Preisa an
ſchloſſenen 1800 Handelskammern und 22 090 Banken das in einer Geſellſchaft von 13 Perſonen Salz verſchüttet, iſt Es gibt bekanntlich Seute, die das Gras wachſen hören

z er I e in i Aber manchmal verwechſeln ſie auch die Geräuſche. Undamerikaniſche Volk zur Gewährung einer Wiederherſtellungs- dem Teufel verfallen u. a. m. Am Gründonnerstag findet wenn man heute den Gedanken vom Preisabbau als aktuell

ch di ie 2anleihe au Deutſchland und zur Herabſetzung der Schulden a nte Zeremonie der Fußwaſchung an 12 armen betrachtet, ſo muß man doch in jedem Fall bedenken, woher
der Verbündeten vorbereiten ſowie in Europa eine Aktion e der Preisabbau kommen ſoll. Die Preiſe können nur ſinkenzur Löſung der Reparationsfrage, der Sanierung der Fi- mietzahlung am April 1983. mit dem Abbau der Herſtellungs- und allgemeinen Unkoſten.

ind der Stabiliſierung der à n entfal Und nun wie ſtehts mit den Zeitungen. Sie müſſen ihre Bewin Dar ergree e hat Weg on Ter Das Mieteinigungsamt ſchreibt: Nach dem Reichsmieten zugspreiſe ſtets einen Monat im Voraus feſtſetzen und tun
44 z geſetz ſind am I. April für das verfloſſene Vierteljahr dies nach Maßgabe ihrer gerade gültigen Herſtellungskoſten.

Aktionsplan entworfen. vom 1. 1. 31. 3. 1923 an Zuſchlägen zur Grundmiete zu So ſind Ende Februar die Märzpreiſe feſtgeſtellt worden.
nſee Weſen Handelskammerkongreß ſetzte zur zahlen: Der Pohr iſt aber l d epraktiſchen Durchführung der angenommenen Reſolution über 1. 50 Prozent der Grundmiete für Verwaltungskoſten, gar um 25 e geſtiegen. Druckfarben, Oele und alle Materia

die Reparationsfrage und den Wiederaufbau etnen Aktions- e r 75 en ſind z. T. um die Hälfte teurer geworden, die Steuer2. 200 Prozent der Grundmiete für laufende Jn [gſten wachſen ungbläſſig und die Zeitungen ſollen billigerausſchuß ein, in dem Amerika durch Booth, England durch r on ungFelix Shuſter, Frankreich durch Lewandowsky, ferner ſtandſegsungearteiten werden oder auch nur ihre Preiſe ſtabiliſieren? Wo liegt
Ztalien, Belgien Holland und Schweden vertreten ſind. Alle weiteren Betriebskoſten oder Nebenleiſtungen ſind da die Logik. Die Verluſte, welche die Zeitungsverleger in

d r Ausſchuß trat ſofort zuſammen und entwarf ein Ar auf ſämtliche Wohnungen oder Mieträume nach der Höhe der den letzten Jahren getragen haben, ſind gewaltig. Sie laſſen
tüonsprogram m. Dieſes umfaßt die Propaganz Grundmiete umzulegen. Die Steuerzettel und ſonſtigen Reche ſich nicht mehr vermehren, vhne die Exiſtenz der Zeitungen
da in Amerika mit Hilfe der für die Jdee der Reſolution nungen ſind den Mietern vorzulegen. zu vernichten. Wenn ſchon eine weitere Verteuerung der
gewonnenen 1800 Handelskammern und 22000 Banken, Bietet die Umlegung der vom Vermieter zu zahlenden Materialien in Zukunft ausbleibt, ſo muß doch im April
um die Stimmung für die Gewährung einer Reparations Mehrzinſen für Hypotheken Schwierigkeiten, ſo wird em noch ein beſcheidener Ausgleich für die im März entſtandenen
anleihe an Deutſchland vorzubereiten Ferner iſt eine Pa pfohlen, ſich auf den vom Hausbeſitzer- und Mieterverein Mehrkoſten geſchaffen werden. Dann wollen wir gern
rakkelaktion in Europa geplant, um der Löſung des vorgeſchlagenen Zuſchlag von 40 Prozent der Grundmiete hoffen, daß es mit der Steigerung ein Ende hat und auch die
Reparationsproblems und Stabiliſierung der Währungew s einigen Zeitungen allmählich an einen Abbau denken können.die Vorbedingungen für die Hilfe Amerikas zu ſchaffen. Sind große Jnſtandſetzungsarbeiten am Aeußeren des Gott geb's! Wir wären die Erſten dabei.

n e Se an dir z r auf Erleichte if Ve vontrag einen beſonderen Zuſchlag bewilligen. Auch hier leichternng für den zentnerweiſen zug npoincarö gibt den wirtſchaftlichen Mißerfolg Be e e n eiten durch grobe e laſſig Kohlen Für den Haushalt.
rſchuldeter Arbeiten gütliche Einigung ohne Jnan- Die ifettfsdes Rußrunterneßmens zu. ſpruchnahme des Mieteinigungsamtes angeraten, da die Er- weiſen Verngeg h n r n x 7

Paris, 27. März. Der Finanzausſchuß der Kam- u der Häuſer im Intereſſe der Allgemeinheit legt ringert.
mer beſchäftigte ſich heute mit den für das Ruhrunter- in Anterſrügt werden muß Der Magiſtrat hat deshalb verfügt, allen denjenigen
nehmen angeforderten Krediten. Poincare, dem der Mit Wirkung ab 1. April 1923 werden folgende Zu Hanushaltungen, welche ſich ihren Hausbrand zent ner
Ausſchuß einen Fragebogen übermittelt hate, gab einen ſchläge zur Grund miete feſtgeſetzt: weiſe im Kleinhandel beſorgten für die nächſte Zeit mög
allgemeinen Rückblick über die Beſetzung des Bergwerks- 1. Für Verwaltungskoſten bei einer Grundmiete bis lichſte Erleichterungen zu gewähren und zu dieſem Zweck
e in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht. Der zu 300 Mark 150 Prozent, bei einer Grundmiete von angeordnet:
Miniſterpräſident gab nach dem Protokoll über die Sitzung 301 bis 1000 Mark 200 Prozent, bei einer Grundmiete 1. Die bis zum 30. April 1923 noch offenſtehenden
zu, daß angeſichts der zahlreichen Schwierigkeiten, denen von 1000 Mark 250 Prozent. Kohlenmarkenabſchnitte können vom Kohlenhändler ſchon jetzt
nan begegnen müſſe, das bis heute erzielte wirtſchaftliche 2. Für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten 1000 Prozent. voll mit Braunkohlenbriketts beliefert werden.

e za S 2. Darüber hinaus kann, um den beteiligten Haus-Die S d 2 78 e 3 Mi z 7 ce Die Höchſtgrenze die das Mieteinigungsamt bei Be haltungen die Beſchaffung eimes kleinen Kohlenvorrates
willigung eines beſonderen Zuſchlages für große Jnſtand für den nächſten Winter zu ermöglichen, zunächſt bis
ſetzungsarbeiten nicht überſchreiten darf, wird auf 1000 Pro- zum 30. Avril 1923 die zentnerweiſe Abgabe von Braun

Ergebnis, was die Produktivität der Pfänder betreffe, ſehr
wenig bedentend ſei. Nur eine verlängerte und ſtabi-
liſierte Beſetzung könne angeſichts des ſchlechten
Willens der deutſchen Regierung die Verwirklichung eines 6 iete FeſtgeſontAusbeutungsprogramms ermöglichen, durch das man das ent der Grundmiete feſtgeſetzt. Kohlenbriketts an Privathaushaltungen auch ohne Kohlen-
Reparationsproblem regeln könne. Dieſes Programm habe Säuglingszucker. karte erfolgen.die Wiedereinführung der Ein und Aus- Die Kohlenhändler ſind mit entſprechender Anweiſungfuhr bewilligung als Folge der wirtſchaftlichen Blockade Schluß der Ausgabe am 29. März 1923. Mütter, die verſehen.
notwendi Die Großi ſtrie gebiets den auf Abſchnitt 3 der Säuglingszuckerkarte entfallendenſagen die z r r g r Säuglingszucker (3 Pfund zum Preiſe von 400 Mark für das Weitere Verteurrung der Zigarren und Zigaretten.
hinzu, die belgiſche und die franzöſiſche Regierung ſeien Pfund) noch nicht abgeholt haben, können dies am Donners- Die Hoffnung, daß der Preisabbau auch in Bälde eine
darüber vollkommen einig, die Pfänder bis zur r'eſt- tag, dem 29. März 1923 nachmittags von 2 bis 6 Uhr Verbilligung der Tabakfſabrikate bringen wird, wird ſich nicht
loſen Bezahlung in Händen zu behalten Die im Laden Unteraltenburg 61 noch nachträglich tun. Spätere erfüllen. Die Tabakfabriken, die unter ſtarker Arbeitsloſig
Räumung der Gebiete würden den Zahlungen entſprechend Nachlieferung auf Abſchnitt 3 erfolgt nicht. keit leiden und die Preiſe im eigenen Intereſſe herabſetzen
zen die e s namentlich von Eſſen könne erſt in Notſtandsunterſtützungen für Sozialrentner. r i vöhe r e r J
kern n a ver Kel ire n n Zahlung am 28., 29. und 31. März 1923. Rohtabake erheblich teurer gekauft ſind als die jetzt in den
Eiſenbahnen in den Händen der Franzoſen ſtellten das Invalidenverſicherung. Läden angebotenen, die einem Dollarkurſe Wunt a u
veſte Pfand dar. luf die der Kontrallſtelle der L ſprechen. Dazu kommt, daß die deutſchen Tabake kaum bil-Auf die Bekanntmachung der Kontrollſtelle der Landes- liger ſind, als die ausländiſchen, weil die deutſchen Tabak

n SachſenAnhalt in heutiger Nummer ſei hauern ihre Preiſe nach dem jeweiligen Dollarſtande be
e termi g en. rechnen. Es muß alſo damit gerechnet werden, daß nachheraßſetzung der Kkoßlenpreiſe, Einbruchsdiebſtahl. Oſtern alle g ehe 47 l bis 100 e ſreig

Jn das Konfektionsgeſchäft von Zimmermann, Gott und Zigarren nicht unter 350, Zigaretten, nicht unter 220Berlin, 27. März. Nach längeren Beratungen haben hardtſtraße, iſt in der iegten Nacht ein gebro her und Be Mark zu haben ſind. Solange die Steuern, der Zoll und
am Dienstag Abend der Reichskohlenverband und der Haupt- kleidungsſtücke im Werte von ungefähr 750 000 Mark ge die Frachten, ſchließlich auch die Arbeitslöhne nicht geſenkt
ausſchuß des Reichskohlenrats beſchloſſen, zur Förderung ſtohlen worden. werden, iſt an eine Verbilligung nicht zu denken, denn bei
des allgemeinen Preisabbaus in den Bezirken einer mittleren Zigarre von 500 Marf kommen 260 MarkOberſchleſien, Niederſchleſien, Sachſen, Oberkirchen, Büh- Die Ankunft der Ruhrkinder. auf Steuern, Zoll, Händlernutzen, 80 Mark auf andere Un
ren, Bayern die Nettodurchſchnittspreiſe für Stennkohlen Mit großer Verſpätung kamen geſtern abend die Ruhr- koſten und Fracht pro Stück. Jede Zigarette, die jetzt etwa
(bezw. Pechkohle) um 3000 Mark, im Bezirk Barding- kinder hier an. Die Zahl überſtieg erheblich die angeſagte 150 Mark koſtet, bringt dem Staate 65 Mark Gewinn an
hauſen um 2000 Mark je Tonne herabzuſetzen. Die Ziffer. Anſcheinend ließ ſich eine geregelte Vert ilung der Steuern, 35 Mark ſind ändlernutzen, die Fabrik erhebt nur
Nett opreiſe für Briketts wurden in Mitteldeutſch- Kinder nicht ermöglichen, möglich iſt es auch, daß die Un- l 50 Mark, von dieſem Betrage gehen noch Unkoſten ab.



Komzert des Franſcfurter Moteltenchors,
Es iſt völlig zweiffelsfrei, daß das geſtrige Konzert

des Frankfurter Motettenchors im Dom ein bedeutungs-
volles Ereignis in der Merſeburger Muſikgeſchichte bildet.
Ebenſo unzweifelhaft iſt, daß der Chor, um das gleich vorweg
zu ſagen, jeden Vergleich mit den Darbietungen anderer
Chöre, beiſpielsweiſe dem Berliner Domchor, aushält. Be
richterſtatter ſchien ſogar, als ob das Stimmaterial in Weich-
heit, Rundung der Töne und Empfindung dem Berliner

gegenüber das Beſſere iſt. Trotzdem den Sängern die ge-
wohnte Fühlungnahme durch ſchlechte Aufſtellung erſchwert
wurde, fanden die Stimmen doch zueinander. Hier zeigte
ſich die zuſammenballende Kraft des Dirigenten, Profeſſor
Fritz Gambke, deſſen Stabführung alle Feinheiten be-
wundernswürdig herausarbeitete. Es mag unendlich heiße
Arbeit gekoſtet haben, den Chor zu der Höhe zu führen, eine
Leiſtung, die vielleicht nur möglich war durch die Bildung
ausgeſuchten Stimmaterials. Beſonders aufhorchen leß der
Sopran. Was die Knabenſtimmen hergaben, mußte in
Erſtaunen verſetzen. Daß ein Knabe perlend Koloraturen
in größter Reinheit ſingt, wird nicht oft gehört werden. Bachs
5 ſtimmige Motette: „Jeſu meine Freude“ zeigte die hohe
Kunſt des Chors beſonders. Alle Sqhwierigkeiten wurden
ſpielend überwunden. Mit Entzücken und Andacht lauſchten
die vielen Zuhörer den glitzernden Tönen der Frankfurter.
Wohl ſelten wurde ihnen ein ſolch hoher Genuß bereitet.

Die Orgel ſpielte Herr Trenkner.
Nach dem Konzert fand im Ratskeller eine Begrüßung

ſtatt. Die Sangesfreudigkeit der Frankfurter Gäſte äußerte
e in einigen mit lebhaftem Beifall zufgenommenen

iedern.
Die Umgeſtaltung der Gußeen und Dberluzeen,

Soeben, noch kurz vor Beginn des neuen Schuljahres,
erſcheinen die Richtlinien für Umgeſtaltung des preußiſchen
Mädchenſchulweſens. Damit wird im weſentlichen eine An-
gleichung an die höheren Knabenſchulen erreicht. Das Ly-
zeum, das bisher ſiebenjährig war, wird auf ſechs Jahre
verkürzt und entſpricht damit den Realſchulen. Mit der
vwierjährigen Grundſchule zuſammen beträgt alſo die Bi
dungsdauer für die ſog. mittlere Reife für Mädchen uns
Knaben zehn Jahre.

Auf das Lyzeum baut ſich ein dreijähriges Ob.er-
ſyzeum auf, das nicht mehr wie bisher hauptſächlich Leh-
rerinnen heranbildet, ſondern das voll Reifezeugnis für
die Univerſität erteilt wie die Studienanſtalten. So führt
der Beſuch des Lyzeums auf direktem Wege zur Reife-
prüfung.

Damit das Lyzeum dieſe verſtärkten Anforderungen.
erfüllen kann, wird gefordert, daß der Friſſenſchaftliche
Unterricht wie an Knabenſchulen nur von akademiſch.
gebildeten Lehrern erteilt wird, zunächſt wohl um
die Umſtellung zu erbeichtern „iſt von Klaſſe III der
Lyzeen und der entſprechenden Klaſſe der Studienanſtalten ab
der geſamte wiſſenſchaftliche Unterricht, in den vorauf-
gehenden Klaſſen mindeſtens die Hälfte der wiſſenſchaft-
lichen Stunden ſakademiſch gebildeten Lehrkräften zu über-
tragen.“

Die Studienanſtalten gymnaſialen und realgpmnaſialen
Typs bleiben, ebenſo die neue deutſche Oberſchule, da
gegen wird die Studienanſtalt der Oberrealſchulrichtung
verſchwinden können, indem das neue Oberlyzeum, zumal
mit Gabelung in den Oberklaſſen, ſie erſetzt.
Die neuen Beſtimmungen gelten, beſonders was die
fechs bzw. neunjährige Dauer angeht, erſt von Oſtern
1924 an, wo die Schülerinnen nach vierjähriger Grundſchule
d Lyzeum kommen. Für Schülerinnen, die ſchon jetzt

s Lyzeum bzw. Oberldzeum beſuchen, bleibt es bei ſieben
und zehn Jahren.

enn wenigſtens in der l. Klaſſe des Lyzeums ſchon
jetzt der wiſſenſchaftliche Unterricht von akademiſch gebildeten
Lehrkräften erteilt wird. wll es den ietzigen Schülerinnen
der oberen Klaſſen der Lyzeen während der nächſten vier
Jahre ermöglicht werden können, das volle Reifezeugnis
zu erlangen.

Den Städten, die die Vorausfetzung akädemiſch
gebildete Lehrkräfte nicht erfüllen wollen oder können,
dürfen die jetzige Art der Lyzeen beibehalten. Da
außerdem nicht ſicher feſtſteht, ob ſie auch bei Umwandlung
der nicht akademiſchen Lehrſtellen in akademiſche für dieſe
die erhöhten Beſoldungszuſchläge erhakten, ſo iſt zu be-
fürchten, daß die Städte in ihrer (Finanznot Schwierig-
keiten machen.

Unklar bleibt, ob (iun die Studienanſtalten gymna-
ſialer und ealgymnaſialer Art 14 Jahre haben werden.
Bis jetzt waren 3 Vorklaſſen, 4 Jahre Lyzeum und 6
Jahre Studienanſtalt 13 Jahre. Mit der Afjährigen,

rundſchule würden 14 Jahre herauskommen.
——„JE„»—--.-mAus Provinz und Reich

Wegen Veleidigung des Reichspräſidenten verurteilt.
Leipzig, 27. März. Der Staatsgerichtshof verhandelte

am Freitag gegen den Schriftleiter der Mitteldeutſchen Preſſe
in Staßfurt, Hans Hottenroth wegen ſchwerer leidigung
des Reichspräſidenten und der Mitglieder der Regierung
ſowie des Oberbürgermeiſters Scheidemann, ferner wegen
fortgefetzter Beſchimpfung der Staatsform. Die Beleidi-

ſind in zahlreichen Zeitungsartikeln vor und nach
rlaß dees Schutzgeſetzes begangen und haben bereits drei-

mal ein Verbot der Mitteldeutſchen Preſſe zur Folge gehabt.
Hottenroth wurde zu insgeſamt zweieinhalb Jahren Ge-
fängnis ſowie zu 100 000 Mark Geldbuße verurteilt. Die
Staatsanwaltſchaft hatte vier Jahre Gefängnis beantragt.

„Die reiche Erbſchaft.“
Berlin, 27. März. Eine lange geſuchte Hochſtaplerin,

die auch in Berlin große Beute machte, iſt jetzt von der
Kriminalpolizet in Dresden feſtgenommen und vom Berliner
Erkennungsdienſt entlarvt worden.

Jn Dresden trat eine junge Dame auf, die ſich Do-
rothen Helga v. Liven, geborene Gräfin von Keyſerling
nannte und erzählte, daß ſie in Jalta auf der Halbinſel
Krim geboren ſei. Sie ſpielte den Memellandflüchtling und
wußte herzerweichend zu ſchildern, wie ihr Vater, Graf
Hanns v. Keyſerling, auf ſeinem Gute im Kreiſe Memel
am 11. Januar d. J. von einer Litauer Bande ermordet;
worden ſei. Nur durch eilige Flucht ſet es ihr gelungen,
fich mit ihrem vierjährigen Kinde zu retten und mit einem
Flüchtlingszug nach Königsberg zu entkommen. Jhr Mann
ſei ein ruſſiſcher Fürſt Jwan von Liven, den ſie während des
Krieges geheiratet habe. Eine Zeitlang ſei ſie auf einem
Banzerzug bei der Engliſch- Amerikaniſchen Kommiſſion im
Wolgagebiet tätig geweſen. Jetzt ſtehe ſie allein und aller
Barmittel entblößt da, weil ihr Vetter, Hans Jürgen vom
Witzendorf, nach Holland ausgewandert ſei. Eine reiche
Erbſchaft aber liege für ſie in Berlin auf der amerikaniſchen
Botſchaft. Die Erbſchaft ſtamme von einem Onkel, der
vor Jahren nach Amerika ausgewandert und dort geſtorben
ſei. Ein Rechtsanwalt in Berlin ſei mit der Regelung der
Angelegenheit betraut. Weil die Dame auch entſprechende
Schriftſtücke vorlegte, erhielt ſie auf die Erbſchaft hin große
Kredite, bis ſie endlich Verdacht erregte und in Dresden
feſtgenommen wurde. Die Dresdener Kriminalpoltzei über-
fandte der Berliner ein Lichtbild der Verhafteten, und nun

ne e e ne

CLetzte Depeſchen
5linnes in Milan

Paris, 28. März. (Eigener Drahtbericht.) Nach einer
Havasmeldung aus Rom iſt der deutſche Großinduſtrielle
Hugo Stinnes in Mailand eingetroffen, wo er bereits
das deutſche Konſulat aufſuchte und eine Unterredung mit
dem induſtriellen Abgeordneten Benni hatte. Bei ſeiner
Unterredung im italieniſchen Miniſterium des Aeußeren

ſoll Stinnes eine Mitteilung erhalten haben, daß eine Zu
ſammenkunft mit Muſſolini in Mailand erwünſcht ſei.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
erklärt, daß der italieniſche Miniſterpräſident zweifellos
in der vorigen Woche bei der deutſchen Regierung Vor-
ſtellungen erhoben und ihr geraten habe, den Alliierten ein
beſtimmtes Angebot in der Reparationsfrage zu machen.

Beutſche Mitwirſcung im engliſch-frunzöſiſchen

lilenßahnabkommen gefordert
London, 28. März. (Eigener Drahtbericht.) Zur Durch-

führung des noch nicht ganz klaren Abkommens, das die
franzöſiſche Benutzung der Bahn innerhalb der engliſchen
Zone regeln ſoll, iſt nach den Beſtimmungen, die von eng-
liſcher Seite den Franzoſen auferlegt werden ſollen, im
gewiſſen Sinne eine deutſche Mitwirkung nötig. Es iſt des
halb von der engliſchen Regierung eine Note nach Berlin
gerichtet worden, in der wegen der deutſchen Stellung-
nahme hierzu gefragt wird. Die deutſche Antwort befindet
ſich z. Zt. in Bearbeitung.

Poineuré in der Kammer
Paris, 28. März. Poincare hat ſich bereiter

klärt, am Mittwoch Nachmittag im Finanzausſchuß der
Kammer über die Kredite für die Ruhrbeſetzung zu
ſprechen. Der Ausſchuß hat ein Regiſter von ungefähr
40 Fragen aufgeſtellt, auf das Poincare in allen Punkten
eingehen will. Der Bericht des Ausſchuſſes wird demnach
am kommenden Donnerstag der Kammer vorgelegt
werden.

Der Heutige Doſlarſtund: 20 975,
Berlin, 28. März. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 20 750 20950, mittags um 1
Uhr 20 950-20 975.

Bas preußiſche Kubinelt für 3evering.
Berlin, 27. März. Das preußiſche Staatsminiſterium

nahm am Dienstag einen Bericht des Mäöniſters des
Jnnern Severing über das ſeinem Vorgehen gegen
die Deutſch-Völkiſche Freiheitspartei zugrunde liegende
Tatſachenmaterial entgegen. Das Miniſterium erkannte
angeſichts dieſes Materials und des Ernſtes der innen-
und außenppolitiſchen Situatton die Maßnahmen des Jnnen-
miniſters als notwendig und richtig an und gelangte
7 prütiger Stellungnahme zur völligen Billigung ſeiner

olitik.
Die Heutſchen in PolniſchOberſhleſien jchuhlos,

Königshütte, 28. März. Der Oberbürgermeiſter Brahl,
ein Deutſcher, iſt von ſeinem Amte zurückgetreten. De
Amtsniederlegung erfolgte als Proteſt gegen die Schutze
loſigkeit der deutſchen Bevölkerung in Königshütte, die
ſich neuerdings wieder durch Sprengung einer deutſchen
Verſammlung und das Verſagen polizeilicher Hilfe gezeigt

at.

ſtellte der Erkennungsdienſt ſie bald als eine Kontorjſtin
Dorothea Röbl feſt, die wegen ähnlicher Millionenſchwinder
leien, die ſie in Berlin und Charlottenburg verübt hatte,
ſchon geſucht wurde.

Die Schwindlerin hatte das Feld ihrer Tätigkeit ver
legt, als ihr in Berlin der Boden zu heiß wurde. Sie
wird jetzt hierher zurückgebracht werden.

Fritz Kortners Hoſen in der neueſten Auflage.
Berlin, 27. März. Wie erinnerlich, hatte ſich das Schöffen

gericht in Moabit ſchon vor kurzer Zeit mit einem kleinen
Malheur des Herrn Fritz Kortner vom Staatstheater und.
den daraus entſtandenen unangenehmen Folgen beſchäf
tigen müſſen. Bei einer Filmaufnahme war Kortner das
Pech paſſiert, eine falſche Hoſe zu erwiſchen. Mit Mühe
und Not kam er hinein, aber ohne Anſtrengung wieder
heraus, denn die Unausſprechlichen gaben, kurz bevor der
Mann am Kurbelkaſten die Blende aufriß, nach und der

Schauſpieler ſtand, wie der Berliner ſagt, „im Freien“. Es
kam nun zu einem aufgeregten Wortwechſel, der es war
am Tage des Rathenau- Mordes einen leicht politiſchen.
m bekam und zwiſchen dem Darſteller und dem
Regiſſeur Rennſpieß kam es zu einer Auseinanderſetzung,
die ſchon einmal das Gericht beſchäftigte. Jn der erſten
Vernehmung war Kortner nicht erſchienen und das Ge-
richt verfügte ſeine zwangsweiſe Vorführung. Dann aber
entſchuldigte er ſich, da er auf Gaſtſpielreiſe geweſen ſei
habe er den Termin nicht wahrnehmen können. Er ver-
ſicherte, zur nächſten Vorſtellung oder vielmehr zum nächſten
Termin pünktlich kommen zu wollen und hielt auch Wort.

Regiſſeur Rennſpieß fühlte ſich dadurch beleidigt, daß
im Verlauf des Wortwechſels Kortner ihm zugerufen habe:
„Unverſchämter Lügner, Sie Lügenmaul!“ Für den Kläger
führte R.A. Dr. Richter aus, daß zwiſchen Kortner und dem
Kläger ſchon Wochen vorher eine Spannung beſtanden habe.
Am Tage des Rathenau- Mordes habe ſich Kortner als
Angehöriger der Linksparteien und Edelkommuniſten be-
zeichnet, und Rennſpieß, der in dem Ruf ſtand, Monar-
chiſt zu ſein, angegriffen. Das ſei ſoweit gegangen, daß
der Schauſpieler Rotmund Kortner bedeutet habe, er möge
doch Rennſpieß endlich in Ruhe laſſen, denn dieſer ſei als
Regiſſeur Angeſtellter der Filmfirma und könne ſich gegen
den „Star Kortner“ nicht wehren. Als nun bei einer
Aufnahme für den Film „Am Rande der Großſtadt“ Kort-
ners Beinkleid defekt wurde, geriet der Darſteller in Er-
regung, machte Rennſpieß für dieſes Malheur verantwortlich
und nannte in einen „monarchiſtiſchen Attentäter“. Kort-
ner habe ſich auch ſpäter, nachdem ſeine Erregung verebbt

war, geweigert, den an dem Vorfall unſchuldigen Regiſſeur
um Entſchuldigung zu bitten, und ſo ſah ſich, da Kortnex

es abgelehnt habe, ſeinem Gegner Genugtuung zu geben,
Rennſpieß veranlaßt, die Beleidigungsklage gegen Kortner
anzuſtrengen.

Korkner erklärte dagegen, der Vorfall habe ſich anders
abgeſpielt. Der Hilfsregiſſeur Rennſpieß habe Ausdrücke
gebraucht, die ihn als Juden verletzen mußten. So habe
der Regiſſeur in bezug auf die Haltung der Juden während
des Krieges erklärt, daß die Angehörigen der ſemiticchen,
Raſſe notoriſche Feiglinge geweſen ſeien. Als dann die Nach
richt von der Ermordung Rathenaus eingetroffen ſei, habe
Rennſpieß ſich die Hände gerieben und Kortner mokant-
r get „Jch ſtellte deswegen Rennſpieß“, erklärte der
Beklagte, und dieſer ſagte dann: „Sie werden auch noch.
daran glauben müſſen. Sie ſtehen auch auf der Liſte.“
Jch habe das nicht ernſt genommen. obwohl ich als exvonierter-
(7) Schauſpieler am Staatstheater ſehr viele Vrohbriefe

Tage ausdrücklich verſichert, daß

bekomme. Ob ich die mix zur Laſt gelegten beleidigenderr
Ausdrücke gebraucht habe, weiß ich nicht mehr. Jch ſah
nur, daß Rennſpieß betrunken ins Atelier kam und daß
mir von anderer Seite geſagt wurde, ich Gifte mich nicht
aufregen, denn der Regiſſeur ſei „total beſoffen.“

r Kläger Rennſpieß behauptete im Gegenſatz dazu,
er ſei durchaus kein Antiſemit und habe an dem fragliche

er, wenn r auch rechts
ſtehe, den Mord an Rathenau wie jeder anſtändige Menſch
perurteilte. Kortner habe aber geſagt: Was, Sie ſind.
vechtsſtehend? Jch bin Edelkommuniſt! Er, der Kläger,
ſei als alter Frontſoldat darüber aufgebracht geweſen, daß
Kortner vom Heldenmut in der Offiziersbruſt höhniſch ge-
ſprochen habe. Das Unglück mit der Hoſe ſei Kortner
paſſiert, weil er eine falſche Hoſe genommen habe, obwohl
er von dem Garderobier auf das Verſehen aufmerkſam ge
macht worden ſei. Er habe ſich dagegen gewehrt, daß
Kortner ihn für dieſes Malheur verantwortlich zu machen
verſuchte. Er ſei auch an dem fraglichen Tage nicht be
trunken geweſen. Als der Vorſitzende bemerkte daß die
Kortner von Rennſpvieß in den Mund gelegten Aeußerungen
etwas ſonderbar klängen. erklärte der Schauſpieler er St
Zirchaus ein Kommüniſt. Auf. Veranlaſürna Des Rechts
anwalts Grünſpach kam es dann zu einem Vergleich, bei
dem beide Teile erklärten, daß ſie nicht die Abſicht ge
habt hätten, ſich gegenſeitig zu beleidigen.

Verhaftung von Veuthener Kriminalpoliziſten.
Beuthen, 27. März. Ein Teil der Kriminalpoltzei

von Beuthen iſt von einem nach Beuthen kommandierten
Trupp Berliner Kriminalpoliziſten verhaftet worden. Die
Beuthener Kriminalpoliziſten ſtehen unter der Verdacht,
Millionenſchiebungen von Waren aller Art nach dem Aus
land bewerkſtelligt zu haben.

Handel und berkeßr.
Dehiſen ruhig..

Berlin, 27. März. Der Verkehr in Deviſen ſpielte
ſich in engſten Grenzen zu faſt unveränderten Kurſen
ab. Dollars hatten mit zirka 20 800 eingeſetzt, erholten.
ich aber bis zum Schluß auf 20900. Polennoten gingene 49,50 49,75, Oeſterreichiſche Noten zu 28,25 und Ru

mänen zu 9500-9600 um.
Amtl. Beerliner Wechſelkurſe vom 27. März. W

Amſterdam 8224388265,62, Stockholm 554360
5571,40, Rom 1022,43--1027,57. London 97 755 98 245:
Zürich 3851434—-3870,66, Prag 618,69 621., 81.
Rewyork 20 852,7320 957,27, Paris 1371,56-1378,44:

Effektenbörſe.
Berlin, 27. März. Der Freiverkehr geſtaltete ſich

ohne beſondere Lebhaftigkeit ziemlich feſt. Beſonderer Be
achtung begegneten Bankaktien, Schiffahrtsaktien, ſowie einige
oberſchleſiſche Werte; Deutſche Bankaktien konnten auf
22 500, Diskonto auf 11500 Prozeent anziehen. Von

Schiffahrtsaktien wurden Hapag mit 43000, Nordd. Lloyd
mit 25 000 genannt, Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie (Caro)
blieben mit 41 500 gefragt. Sonſt wurden genannt Dyna
mit, Nobel 26 000, Stöhr Kammgarn 145 000, Kanada
312 000, Zolltürker 32 000, Schutzgebietsanleihe 13 500. Von.
Kolonialwerten wurden angegeben: Südſee mit 112000,
Diamond mit 120 000, Sloman mit 55 000, Salitrera mit
975 000. Von ſonſtigen unnotierten Werten ſtellten ſich
Becker Stahl auf 16000 und Muldenthal auf 55 000,
Deutſche Petroleum verkehrten unverändert auf dem Stand
von 32000 Prozent.

Vörſen im April.
Nach dem Beſchluß des Berliner Börſenvorſt. ſoll in der

Freitag, in det am Mittw unde Donnerstags undkommenden Wochen Montags, Dienstags,
Freitags Vollbörſen abgehalten werden.

Halleſche Börſe vom 27. März.
Kursnotierungen der Halleſchen Vankfirmen.

Bankver., alte 5000, Hall. Pfännerſchaft 31 000, do.
neue 30 000, Riebeck Montan 128 000, Werſch. Weißen
fels 90 000, Ammendorf. Papier 25 000, Aktienmalzſ.
Könnern 14 500, Eilenburger Kattun 44000, Eiſenwerß
Brünner 11000, Halle, Zimmerm., St. 9500, Hall. Ma-
ſchinenfabr. 47 000, Gebr. Jentſch 21000, Glauziger Zucker
60 000, Körbisdorfer Zucker 30 000, Kyffhäuſer Hütte
19 000, Gottfried Lindner 23000, Wegelin u. Hübnexr
12 750, Zuckerraffin. Halle 20000, HalleHettſtedt Lit.
A. 17000, do do. Lit. B. 17000.

Produktenmarkt.
Berlin, 27. März. Das Angebot war etwas lebhafter

Preiſe williger, da Käufer ſich zurückhielten. (Nichtamtlich.)Drahtgepr. Peigenroggenſtroh 13—15 000, drahtgepreßte
Haferſtroh 13 15 000, drahtgepreßtes Haferſtroh 10-—12 000
bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 13 500-14 500 geb.
Roggenlangſtroh 13 500--14 500, loſe geb. Krummſtroh 8000

12 000, Häckſel 17— 18 000, handelsübliches Heu 13--
15 000, gutes Heu 15-17 000, Kokoskuchen 28— 31 000,
Biertreber 20 000, Treber 19000, Haferſchalen 17 000,
Haferkleie 16 000, Strohmehl 12 000, Palmkernſchrot 18000
für 50 Kg. einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe: (Amtlich.) Es notierten pro 50 Kg.
ab Station: Weizen, märk. 4142 000, ſchleſ. 41 000,
Roggen, märk. 39000, Sommergerſte, märk. 31-32 000,
Hafer, märk. 30-31000, pomm. 28500 30 000, Mais
loko Berlin 41150043 000, waggonfrei Hamburg 38
39 000, Weizenmehl pro 10 Kg. 114—122 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. 102--
112 000, Weizenkleie pro 50 Kg. 19 000, Roggenkleie 21 000,
Raps 80 000, Leinſaat 80 000, Erbſen, Viktoria- 60 65 000,
kleine Speiſeerbſen 4045 000, Peluſchken 55 65 000,
Ackerbohnen 30 35 000, Wicken 5565 000, Lupinen, blaue
45—50 000, gelbe 60——80 000, Seradeläa 70--90 000, Raps
kuchen 50 000, Trockenſchnitzel 11500 12 000, volkwertige
Zuckerſchnitzel 1718000, Torfmelaſſe 30/70 12 000, Kar-
toffelflocken 16 17 000.

Leipzig, 27. März. Weizen, inländiſcher 39 43 000
bz. u. Br., ruhig, Roggen inländiſcher 3640 000 bz. u.
Br., behauptet Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 34-38000
bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 31--35 000 bz. u. Br.
ruhig, Hafer in ländiſcher 33-38 000 bz. u. Br., ruhig, Mais,
amerikaniſcher 44 46 000 bz. u. Br., runder 4851 000
bz. u. Br., Raps 76--80 000 bz. u. Br. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich für 50 Kilo in Ware prompt. Parität frachtfrei
Leipzig.

27.Berliner Metallpreiſe vom März.
Elektrolytkupfer 8136, Raffinadekupfer 7000-7 100,

Weichblei 2650 2700, Rohzink 34503550, Aluminiunt
9288, Bancazinn 2100021 500, Barrenſilber (ca. 900 f.)
401 000-403 000.
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Für die zahlreichen Ehrungen und
Kranzſpenden, die uns beim Hinſcheiden
unſerer lieben Entſchlafenen

Frau Wilhelmine Kundius

zuteil wurden, ſagen wir Allen herz
lichen Dank.

Hie trauernden Hinterbliebenen.

Weuſchau, Albersroda,
den 27. März 1923.

Jnvalidenverſicherung.
Rachdem das Landesfinanzamt in Magdeburg

den Wert der freien Station für den Steuerabzug,
der nach dem Beſchluſſe der Verſicherungsämter
Werſeburg auch als Wertsfeſtſetzung gemäß S 160
Reichsverſicherungsordnung gilt, mit Wirkung vom
1. März d. Js. ab anderweit feſtgeſetzt hat, ſind
von dieſem Zeitpunkte ab zu verwenden:
a) für männliche Hausangeſtellte, männliche und

weibliche Gewerbegehilfen und Knechte (Wert
des freien Unterhalts 40 000 Mk. monatlich),
Beitragsmarken der Lohnklaſſe 11 (225 Mk.
Wochenbeitrag) bei einem neben freier Station

gezahlten Barlohn bis zu 8000 Mk. monatlich,
Beitragsmarken der Lohnklaſſe 12 (270 Mk.
Wochenbeitrag) bei einem Barlohn von mehr
als 8 000 bis 20 000 Mk. monatlich,
Beitragsmarken der Lohnklaſſe 13 (320 Mk.
Wochenbeitrag) bei einem Barlohn von mehr
als 20000 Mk. monatlich

v) für weibliche Hausangeſtellte und Dienſtboten,
männliche und weibliche Lehrlinge aller Art
und ſonſtige gering bezahlte weibliche Arbeits
kräfte (Wert des freien Unterhalts 30 000 Mk.
monatlich),
Beitragsmarken der
Wochenbeitrag) bei
6000 Mk. monatlich,
Beitragsmarken der Lohnklaſſe 11 (225 Mk.
Wochenbeitrag) bei einem Barlohn von mehr
als 6000 bis 18 000 Mk, monallich,
Beitragsmarken der Lohnklaſſe 12 (370 Mk.
Wochenbeitrag) bei einem Varlohn von mehr
als 18000 bis 30000 Mk. monatlich.

Für unſtändig Beſchäftigte (Waſchfrauen, Räher-
innen und dergl.) ſind vom 1. April d. Js. ab
Beitragsmarken der Lohnklaſſe 9 (145 Mk. Wochen-
beitrag), bezw. ſolche der Lohnklaſſe 8 (110 Mk.
Wochenbeitrag) zu verwenden, je nachdem die Arbeit-
nehmerinnen über oder noch nicht 16 Jahre alt ſind.

In Zweifelsfällen wolle Auskunft von mir, nicht
von anderer Stelle gefordert werden.

Werſeburg, den 27. März 1923.
Koutrollſtelle der Landesverſicherungsanſtalt
Gachſen- Anhalt für die Kreiſe Merſeburg

und Querfurt.

John.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Karfreitag, den 30. März 1923.
Seſammelt wird eine Kollekte für das Syriſche

Waiſenhaus in Jeruſalem.
E2 predigen:

Dom. (Geheizt). Vorm. 10 Uhr Superintendent
Bithorn (Anſchließend Beichte und heil.
Abendmahl.)

(An-

Lohnklaſſe 10 (180 Mk.
einem Barlohn bis zu

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
ſchließend Beichte und heil. Abendmahl.)

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.

Abends 7 Uhr: Beichte u. heiliges Abendmahl.
Paſtor Kratzenſtein.

Wenſchau. Vorm 8 Uhr: Beichte u. heil. Abend-
mahl. Paſtor Kratzenſtein.

Reunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. (JmAnſchluß Beichte und heiliges Abendmahh.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Boit. (Jm Anſchluß

0 Beichte und heiliges Abendmahl.)
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.Eingang Brauhausſtraße, 1 See
Karfreitag, nachm. 4 Uhr: Evangeliſation.

Kaufmann Weſterhoff, Halle.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Gründonuerstag, den 29. März, vorm. 9 Uhr:

Heil. Abendmahl. Paſtor Schumann.
Karfreitag, den 30. März, vorm. 9 Uhr:

Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Gründonnerstag, den 29. März 1923

Vorm. 8 Uhr: Feierliches Amt mit kirchlicher
Entlaſſungsfeier der Kinder.

Abends 7.30 Uhr: Sakramentsandacht.
Karfreitag, den 30. März 1923

Vorm, 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Abends 7.30 Uhr Kreuzwegandacht.

Karſamstag, den 31. März 1923
7 Uhr: Beginn der heil. Weihen.

Z. Mokorrug
und Klein-Huto 5

Franz Sand, Merſeburg. KRoter Feldweg 8,
preiswert zu verkaufen

Telefon 395.

e

Uberlandzentrale Mansfelder Seekreis

Akt.Geſ. in Amsdorf.
Die außerordentliche Generalverſammlung der

Uberlandzentrale Mansfelder Seekreis, Amsdorf, vom
22. Februar 1923 hat beſchloſſen, das Grundkapital um

MKk 309 000 000,
durch Ausgabe von 30000 Stück auf den Inhaber
lautende Stammaktien über je 1000, zu erhöhen.
Dieſe Stammaktien nehmen für das Geſchäftsjahr
1923/14 an der Dividende teil.

Das geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre iſt aus-
geſchloſſen.

Wir haben namens eines Konſortiums einen Teil-
betrag dieſer neuen Stammaktien mit der Verpflichtung
übernommen, ſie den Beſitzern der alten Stamm-
aktien zum Kurſe von 505 zuzüglich 5 Stüchk-
zinſen vom 1, 4. 1923 ab bis zum Einzahlungstag
derart zum Bezug anzubieten, daß auf A 1000,
alte Stammaktien 3000, neue Stammaktien be-
zogen werden können.

Wir bieten den Aktionären der Geſellſchaft unter
Vorbehalt der gerichtlichen Eintragung der Kapitals-
erhöhung in das Handelsregiſter das Bezugsrecht
auf die neuen Stammaktien an und fordern ſie dem-
gemäß auf, dieſes Bezugsrecht, wie folgt auszuüben.

Das Bezugsrecht iſt bei Vermeidung des Aus
ſchluſſes in der Zeit vom 3. April bis 30. April 1923
in Halle a. S.

bei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch,
Kaempf Co. Kommanditgeſellſchaft
auf Aktien

bei der Landkreditbank Sachſen Anhalt
während der üblichen Geſchäftsſtunden auszuüben.
Bei der Anmeldung ſind die Aktien, für die das Be
zugsrecht geltend gemacht werden ſoll, ohne Gewinn-
anteil- und Erneuerungsſchein einzureichen und werden
ſofort abgeſtempelt zurückgegeben.

Der Bezugspreis von 505 zuzüglich 5 Stück-
zinſen vom I. 4. 1923 ab bis zum Tage der Ein-
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Strickjacken
Jumper

Westen
zu

konkurrenzlosen Preisen
wolgerialdeshat 5 dal

in wunderbarer Ausführung
zu selten günstigen Preisen.

r 77zum Oſterfeſte
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Schokoladen,

d vulenzig
J
9

Burgſtraße

C. nung Blutapfelſinen
in allen Preislagen, Zitronen, Erdnüſſe,

Haſelnüſſe, Paranüſſe,
Pflaumen, amer. Ringäpfel uſw.

Ferner fr. It.
Große Auswahl in Cognak, Likören,

-lurten,
Franz Ohlemann.

Tel. 326

2

empfehle

Feigen,

Blumenkohl.

Cacao uſw.

V Brennſtifte kauft

Oelgrube 13. eeeeeaeeee
Ein Posten Hilber, Platin Bruchid J und Gegenſtände, ſoseidene Jumper wir Zahn-Gebisse,

v. heeringen
Oelgrube 7.

TWarnung!
Das

Fußballſpielen auf derzahlung und Schlußſcheinſtempel iſt bei der Anmeldung
bar einzuzahlen.

Halle a. S., den 27. März 1923

Halleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kaempf Co.

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien. Halle a/S

Alte Mauerſteine
bei guter Abfuhr und Waggonverladung

haben ſehr preiswert abzugeben

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Meeeee

Dom Kapitels Wieſe
(hinter dem Neumarkt)
iſt bei Strafe verboten.

Der Pächter.
Eduard Klauß.

Gesundheits-

Schuhwerk,
bequem und dauerhaft,
finden Sie in reicher

Auswahl im
Reformhaus

Gesundheitsquell,
Malle, Steinstr. 21
Kaufmann ſ. zu ſofort 1
od 2 möblierte Zimmer.
Offert. unt. Chiffre 362/23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

de
empfehle ich

II. bamanns ben

Lingels „„S O a re

d

S 2S zum Osterfest W
Herren- u. Damenstiefel, Damenhalbschuhe

in schwarz, braun und Lackleder
Austührung I imgrelss?

sowie Mädchen-, Knaben- u. Kinderstiefel in z2chwar-

heftgon

für empfindliche
und Ballenfüsse

und farbig.

Weisse Leinen-Schuhe
gesetzten Preisen!

D.

la. Rindleder-Sandalen

Turnschuhe
in bekannt bester Oualität und zu bedeutend herab-

Frur, üruhmunn Ww,
Hälterstrasse 20.

52

Es iſt nicht alles Gold, was gleißt, S

S Der Schein trügt oft den SinnS r 25 Doch was am Schuh man Hoch 2
glanz heißt, S

z Kriegſt 'd nur mit Perladin: 2
Moete00ehähh>ää>äh>hhh>>>ä

T

Teppiche, Vorleger, Läufer

Gardinen, Möhelstoffe, Portieren
Tisch- und Divandecken, Steppdecken
Schlafdecken, Bettdecken, Bettfecdern
Metallhettstellen, Matratzen, Strohsäcke

Scheuertücher, Bohnertücher
Linoleum und Wachstuche

in reichster Auswahl und zu niedrigsten Tagespreisen!

Otto Dobkowitz, Mersebure.

Betreten und h

e griſruheſ
IIIIIEIIIIIIIIIII

X gehangen
werden,

daß nur

die höchſten Preiſe gezahlt werden für:
Lumpen Knochen Ciſen Papier
Felle Altmetalle (gegen Ausweis).

Aug. Ackermann.

Lodenjoppen I. 22000
Lodenanzüge 1360000

Vorteilhafteste Bezugsquelle für alle imprägnierte
Münchener Lodenbekleidung.

Lodenmäntel für Herren H. 63000 38000 95000

Lodenmäntel für Damen N. 93000 92000
Lodenmäntel u. Pelerinen für Burschen u. Knaben

112000 653000

155000 135000

Herrenstofſfe
Gummä-Fläntel ganz besonders preiswert.

Tuchhandlung

Familien Nachrichten.

Geboren. Sohn des
Erich Pitzſchke und Fran,
Weißenfels

Verlobt. Frieda Reins-
perger mit Wilhelm Uhlis,
Weißenfels Charlotte
Zimmermann mit Erich
Camnitius, Weißenfels.

Geſtorben. Henriette
Kötteritzſch, 84 J., Run-
thal; Gertrud Altrichter,
21 Jahr, Halle Charlotte
Harbig, 9 Mon., Weißen-
fels; Otto Wicht, 18 J.,
Roitzſch; Urula Frick, 5
WMon., Weißenfels.

hl Neldersthran

und Kommode
oder Waſchkommode

zu kaufen geſucht. Ange
bote unt. K. V. 100 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl

Ernst Rulffesz, oitharatstr. 16.

Herrenschneiderei,

J

Stadttheater Halle

Donnerst.,abds.7.30 Uhr
Macheth.

Freitag, abds. 7.30 Uhr:
ber

Sonnenstärzmner.,

2 möbl. Zimmer
auf 3 Wochen von 2 Per-
sonen gesucht. Offerten
an Wolle, Uandesver-
sicherungsanst. Merseburg

Mößl, zimmer
von jung. Kaufmann zum
1. 4. 23 geſucht. Ang. unt.
C. N. 155 an Rud.
Mosse, Gera- R.

eMöbl. Zimmer
ab 3. April geſucht von
ſolid. Herrn, Dauermieter.
Gefl. Angeb. an die Exped.
d. Bl. erbeten unt. 370/23.

Rationalkaſſe
zu kauf geſucht. Kotik.
Dresden, Gneifenauftr. I.

Mödbliertes Zimmer
von jungem Herrn ſofort
geſucht. Off. unt. D. R
an die Exped. d. Bl.
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503igipolitiſche Kücklchau,
Unſeren letzten Bericht haben wir mit einer Betrachtungdes Geſetzentwurfes einer Ar beitsloſenverſicherung

abgeſchloſſen Wir kamen zu dem Ergebnis, daß dieſer
h wenigſtens heute zurückgeſtellt werden muß, um
an ſeine Stelle Maßnahmen treten zu laſſen, die die Arbeits-loſigkeit unmittelbar bekämpfen und ſomit unſeren Kampf an
der Ruhr wirtſchaftlich unterſtützen. Es iſt zu ſagen, daß im
verfloſſenen Berichtsmonat die Beratungen über die Arbeits-
loſenverſicherung im vorläufigen Reichswirtſchaftsrat ihren
Fortgang nahmen und die Tatſache zutage förderten, daß
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſchwerlich eine
Einigung darüber zu erzielen ſein wird, inwieweit die mittel-
bar vom Streik Betroffenen Unterſtützung aus der Arbeits-
loſenverſicherung erhalten ſollen. Wir werden auf den Ent-
wurf bei Fortgang der Beratungen im Reichswirtſchaftsrat
und Reichstag noch zurückzukommen haben.

Die wichtige Frage der erforderlichen Neugeſtaltungen
im Krankenkaſſenweſen wurde im Berichtsmonat
ihrer Löſung entgegengeführt. Wir haben ſchon darüber ge-
ne daß die Allgemeinen Orts krankenkaſſen die Auf-
hebung der Umgeſtaltung des s 182 der Reichsverſicherungs-
ordnung, d. h. die Entbindung von ihrer Verpflichtung zu
Sachleiſtungen, ſowie die Ausſchaltung der Betriebs-
und Erſatzkrankenkaſſen fordern. Die Allgemeinen
Ortskrankenkaſſen geben an, daß nur hierdurch ihre augen-
blicklich ſchlechte Finanzlage gebeſſert werden könne.

Der Reichsarbeitsminiſter hat nunmehr dem Reichs-
tag einen Geſetzentwurf vorlegt, der überſchrieben „Ge-
ſetz zur Erhaltung leiſtungsfähiger Kranken-
kaſſen“ die oben genannte Forderung der Allgemeinen
Ortskrankaſſen grundſätz'ich ablehnt und dankenswerler Weiſe
in ſeiner Begründung offen ausſpricht, daß die Sachleiſtungen
das Kernſtück. der geſamten Krankenverſicherung darſtel-
len, und daß Erſatz- und Betriebskrankenkaſſen, die größten-
teils leiſtungsfähige Träger in der Krankenrerſicherung ge-
worden ſind, nicht ohne ihren Willen vernichtet werden ſollen.
Dafür ſucht der Entwurf durch eine Reihe von Einz elmaß-
nahmen die Finanzlage der Allgemeinen Ortskrankenlaſſen zu
beſſern, wobei in erſter Linie die Beſtimmung zu nennen iſt,
die die verſicherungspflichtige Verdienſtgrenze auf 2 400 000Mark heraufſetzt unter der Maßnahme, daß der einzelne bei
Ueberſchreiten dieſer verſicherungs pflichtigen Grenze erſt mit
dem erſten Tage des vierten Monats nach Ueberſchreiten von
ſeiner Verſicherungspflicht befreit wird. Hiergegen muß ganz
entſchieden Einſpruch erhoben werden, wie überhaupt zuſagen iſt, daß der Entwurf ſein Ziel, die finanzielle Geſun-
dung der Allgemeinen rran aſſen, nicht erreichen wird,
da er nicht gegen die Haupturſache dieſer ſchlechten Finanz-
lage, nämlich gegen die unſachgemäße innere
Organ iſa tion Front macht.Jn dieſem Zuſammenhang ſei kurz erwähnt, daß im
verfloſſenen Berichtsmonat der Reichswirtſchaftsrat den Ge-
ſetzentwurf über die „Sonntagsruhe der Angeſtell-
ten“ abgelegt hat mit dem Erſuchen an die Reichsregierung
baldigſt einen Entwurf vorzulegen, der die Sonntagsruhe
ganz allgemein regelt. Weiterhin verdient hervorgehoben

zu werden, der Reiche arbeit sminiſter dem Reichsrat undReichstag ine Lrnente Novelle zum Gewerbegerichts-
geſetz und zum Geſetz über Kaufmannsgerichtevorgelegt hat, durch die die Berufungsgrenze auf 200000
Mark erhöht werden ſoll.

Die vie lumſtrittene Frage der Wohnungsbauab-
gabe hat ebenfalls eine Regelung gefunden, indem im
ganzen 3000 Prozent zur Friedensmiete Wohnungsbauab-
gabe erhoben werden und zwar 1500 Prozent zur Ver-
fügung des Reiches und 1500 Prozent zu der der Gemeinden
zur Förderung von Wohnungsbauten. Es wird notwendig
ſein, in der Praxis darauf zu achten, daß mit der Wohnungs-bauabgabe nicht eine einſeitige Förderung verſchiedener Bau-
genoſſenſchaften getrieben wird.

Auf Grund des Notgeſetzes hat der Reichsarbeitsmini-
ſter eine Verordnung erlaſſen, durch die den Sozial und
Kleinrentnern im beſetzten und Einbruchsgebiet weſent-
lich höhere Unterſtützungsbezüge geſichert werden. Gleich-
zeitig wird im zweiten Teil dieſer Verordnung im beſetzten-
und Einbruchsgebiet der Termin für die fälli gen ſozia-
len Wahlen verſchiedener Art hinausgeſchoben.

Politiſche Rundſchau
Buuerns 5treit um budendorſſ.

München, 27. März. Die Vereinigten vaterländiſchen
Vereine Bayerns wenden ſich in einer Erklärung ſcharf
gegen die Angriffe, die der Regensburger Anzeiger“ an
Ludendorffs Adreſſe gerichtet hatte, und bekämpfen nament-
lich die von dem Held-Blatte verbreitete Behauptung, daß
der General antikatholiſche Hetzarbeit leiſte. Die Verbände
erklären, auf dem Boden der chriſtlichen Weltanſchauung
zu ſtehen und parteipolitiſch und konfeſſtonell neutral zuſein. Die Behauptung, Sude ndorff habe gegen den Bund
„Bayern und Reich“ agitiert und verſucht, auf die Kampf-
verbände („Bund Reichsflagge“) Einfluß zu gewinnen,
ſei freie Erfindung. Die Arbeits gemeinſchaft erklärt, daß
ſie der Fahne Weiß-Blau „ebenſo die Treue halte“ wie
der Fahne Schwarz-Weiß-Rot.

t

Der Süddeutſche Senat des Staatsgerichtshofes wird
am 11. April gegen den Pfarrer Traub wegen Be-leidigung des Reichepräſidenten verhandeln.

Der ötreik guf ehe Concorcdig,
Eſſen, 27. März. Der franzöſiſche Preſſedienſt hatte

gemeldet, daß auf der Grube Concordia die Helegſchaftmit den Franzoſen einen Vertrag abgeſchloſſen habe wo
nach ſie bereit ſei, für die Franzoſen zu arbeiten. Dieſer
Nachricht, die in Paris mit großer Freunde aufgenommen
wurde, iſt nachgegangen worden:

Die Zeche Concordia gehört der Rombacher Hütte. Dasiſt ein Unkernehmen, das ſehr ſtarke lothringiſche Jntereſſen
hat. Dieſe Bemerkung muß vorher gemacht werden, damit
man die Handlungsweiſe der Direktion verſteht. Auf dieſe
Zeche Concordig ſind vor einigen Tagen die Franzoſen

gekommen und haben die Zechenanlagen befetzt, worauf die
geſamte Belegſchaft der Grube in den Ausſtand getreten iſt.
Es handelt ſich dabei um eine Belegſchaft von rund 2500
Mann. Der Streik hatte fünf Tage lang gedauert, als die
franzöſiſche Jngenieurkommiſſion wiederkam. Der ſtellver-
tretende Direktor, ein Bergaſſeſſor, führte die Franzoſenzum Betriebsrat und, wirkte bei der Unterhaltung zwiſchen
Betriebsrat und Kommiſſion mit. Es kam eine ſchriftlich
feſtgeſetzte Vereinbarung zuſtande, wonach die BHelegſchaft
die Arbeit wieder aufnehmen ſollte, und zwar zu einem
vorher feſtgeſetzten Zeitpunkt. Von dieſem Zeitpunkt an
ſollten die Poſten von der Zeche verſchwinden. Die Franzoſen
erklärten ausdrücklich, daß die Förderung zur Verfügung des
Unternehmens ſtehen ſollte. Sie ſelber wollten nur eine
abſeits gelegene Halde abtragen. Sie erklärten ausdrücklich,
daß ſie ſich jeden Eingriffs in den Betrieb enthalten
würden. Dieſes Abkommen iſt vom Betriebsrat, dem Direk-tionsmitglied ſowie den Franzoſen unterſchrieben worden.

Der Betriebsrat hat aber ſeine Rechnung ohne die
Belegſchaft gemacht, denn in der am andern Morgen ein-
berufenen Verſammlung der Belegſchaft wurde einſtimmig
gegen den DSotriessratsvorſchlag entſchieden und die Ver
einbarung abgelehnt. Die Belegſchaft ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß ein Paktieren mit den Franzoſen unmöglich
ſei, und blieb weiter im Streik. Daraufhin hat der Direktor
der Zeche am ſchwarzen Brett einen Anſchlag erſcheinen er-
ſcheinen laſſen, wonach je der Bergmann der nicht zum
feſtgeſetzten Termin ſeine Schicht antrete, keinen Lohn
erhalten würde. Die Vertreter der Belegſchaft haben ſich
an die zuſtändigen deutſchen Stellen gewandt und haben
dort Zuſicherungen erhalten, die es der Helegſchaft er-
möglichen, den Streik weiter zu führen.

Das getroffene Abkommen iſt alſo zunichte gemacht.
Der Streik auf Zeche Concordia geht weiter.Die Franzoſen haben heute bisher freie Staatsgruben, nämlich die Rheinbabenſchächte in der Nähe von
Gladbeck und die ſtaatlichen Steinkohlenbergwerke in Buer
beſetzt, um von den Halden Kohle und Koks abzufahren.
Auch hier haben die Franzoſen fremde Arbeiter mitgebracht,
die unter dem Schutze eines ſtarken militäriſchen Aufgebots
ihre Tätigkeit verrichten.

97Arbeitsminiſter Pr, Brguns über
den Kumpf an der Ruhr,

Karlsruhe 26. März. Jm Staatsminiſterium fand am
Montag Nachmittag eine Beſprechung des Reichsarbeitsmini-
ſters Dr. Brauns mit einem großen Kreiſe von hohenBeamten und Vertretern der Jnduſtrie, des Handwerks
und des Handels ſtatt. Dr. Brauns nahm dabei das Wort
zu längeren Ausführungen, wobei er u. a. darlegte: Unſer
Abwehrkampf iſt ein Kampf der Notwehr. Er ſei ein
Wirtſchaftskrieg in einem neuen Sinne, etwa ganz anderes,
wie früher etwa die Zollkriege. Alle Volkskreiſe ſeien davonbetroffen. Wir hätten die Zuverſicht, daß wir dieſen Kampf

mit Erfolg führen können; aber wir müßten uns darauf
einſtellen, daß er noch Monate dauern könne. Die geſchloſſeneEin heitsfront zwiſchen Regierung und Volk, zwiſchen
Regierung und Parteien, zwiſchen den verſchiedenen Ständen



müſſe natürlich dabei aufrechterhalten bleiben und ohne
allſeitige Opfer könnten wir dieſen Kampf auch nicht durch-
führen. Der Höhepunkt ſei doch noch nicht erreicht, viel
weniger überſchritten. Deutſchland wäre finanziell in der
Lage, den Kampf ruhig weiter zu führen. Dr. Brauns machte
dann bedeutſame Ausführungen zur Erwerbsloſen- und
zur Wohnungsfrage und bemerkte dazu, die Reichs-
regierung ſtehe auf dem Standpunkt „Lieber Arbeit als
Arbeitsloſen unterſtützung“. Aus dieſem Gedanken heraus
werde die Regierung in der Wohnungsfrage neue Metho-
den ergreifen. Sie habe ſich entſchloſſen, die halbfertigen
Wohnungsbauten durch beſondere Mittel zur Fertigſtellung
zu bringen. Ferner ſollten beſondere erhebliche Mittel zur
Belebung des Baumarktes zur Verfügung geſtellt werden.
Auch werde dafür Sorge getragen, daß die heutige Situation
nicht zu Preisſtei gerungen benützt werde. Jm
Anſchluß an die Ausführungen des Miniſters fand eine leb
hafte Ausſprache ſtatt, in der ſäm, liche Redner nachdrück

lichſt den Willen der von ihnen vertretenen Volkskreiſe zum
Ausdruck brachten, die Reichsregierung in ihrem Kampfe
unterſtützen zu wollen.

Englands Rüſtungen für die Verteidigung.
Amſterdam, 23. März. Aus London wird gemeldet:

Die Debatte, die geſtern auf Veranlaſſung Lord Birken

en 32v s Eine verneinende Kopfbewegung Erikas ſtimmte ihr zu.le 5 er I in en 9 Und nachdem ſie ein kleine Weile ſchweßgend geſeſſen,
S ſagt die zarte Dunkelhaarige im Tone einer tiefinneronRoman von Reinhold Ortmann. lUeberzeugung:

42] (Nachdruck verboten.) „Nein, das wird er nicht. Und er wäre nichtz v. a der, den ich immer in ihm geſehen habe, wenn er„Das hatte auch ich nach Erichs Aeußerungen vermutet, s täte.“
wennſchon er ſich ſehr anerkennend über Germering aus
ſprach, als er beim Leſen deines Briefes auf ſeinen Namen
ſtieß. Aus allem aber, was mir der Doktor über ihren
Verkehr erzählt hat, muß ich doch ſchließen, daß ſie rechs
gute Freunde waren. Und er hat mir ein Bild von meinem
Bruder entworfen, das mich wohl ſtolz machen konnte.“

„Wirklich?“ fragte Erika. Und es war wieder der
alte, freudigheitere Klang in ihrer Stimme. „Das iſt nett
von dem Doktor, und ich habe ihn darum noch einmal ſo
gern. Aber warum hat er ſich denn nicht auch gegen
Achim und mich ſo über Erich ausgeſprochen Soviel ich
mich erinnere, hat er ſeinen Namen überhaupt nicht ge
nannt.“

„Das hatte einen guten Grund. Es war ihm ſozuſagen
verboten worden.“

„Verboten? Von wem?“
„Vom Vater. Als er ihn an einem der erſten

Tage der Behandlung ahnungslos fragte, ob ſein alter
Freund. Erich Falkner ein Verwandter das Hauſes ſei,
erhielt er die barſche Antwort: Ein Verwandter ja.
Aber es wird hier nicht von ihm geſprochen.“

Erikas Bruſt hob ſich in einem ſchmerzlichen Auf
atmen.

„Es iſt ſo bitter traurig. Kannſt du denn gar-
nichts tun, Gerda, um den Onkel verſöhnlicher zu ſtimmen?“

„Jch habe es ja verſucht. Aber ich bin in einer
Weiſe abgewieſen worden, die mir wohl Mut und Hoffnung
nehmen mußte. Wenn Erich ſich entſchließen könnte, den
Vater um Verzeihung zu bitten, würde ja vielleicht noch
alles gut werden. Aber ich fürchte, das tut er nie.“

heads über die nationale Verteidigung mit beſonderer Berück-
ſichtigung der Luftverteidigung im Oberhaus eröffnet wurde,
fand unter Beteiligung zahlreicher ehemaliger Mäniſter,
unter denen auch Lord Haldane, Lord Carſon, Long und
Grey zu der Frage Stellung nahmen, ſtatt. Auffalland in
der Debatte war, daß von allen Rednern die freundſchaft-
lichen Gefühle für Frankreich zum Ausdruck gebracht wurden.

Lord Haldane führte aus, daß Frankreich und Groß
britannien aufeinander für ihre Sicherheit angewieſen ſind.
Frankreich benötige die Freundſchaft Großbritanniens und
Hroßbritannien die Frankreichs, wenn friedliche Zuſtände

erhalten werden ſollen. Die britiſche Flotte ſei noch immer
wahrſcheinlich die ſtärkſte Flatte der Welt und ſei begeiſtert
von Oer Siegeszuverſicht, die allein ſchon viele Schiffe

9Das Problem der Landesverteidigung ſei ein beſonderes
und es ſei notwendig, dieſer Frage die größte Aufmerkſam-
keit zu wiemen. Vor allem habe man die Verteivigung
Londons auf Luftangriffe von kurzer Entſernung aus zu
berückſichtigen. Lörd Haldane erklärte, er ſei weder um die
Armer noch um die Flotite beſorgt, doch er hoffe, daß die
Regierung ſich jetzt auf die Luftverteidigung kanzentrieren
werde.

Jm Namen der Regierung ſprach Lord Salisbury. Er
führte aus, daß niemand die Lebenswichtigkeit der Spar-
ſamkeit unterſchätze, aber trotzdem könne man nicht zulaſſen,
daß die Frage der Sparſamkeit hemmend auf die notwen-
digen Vorkehrungen einwirke, die mit der Luftverteidigung
zuſammenhänge. Er fügte hinzu, daß er nicht glaube,
daß eine Notwendigkeit beſtehe, die ganze Lage tragiſch zu be
handeln. Die Regierung ſei vollſtändig befähigt, alle
dieſe Angelegenheiten neu zu ordnen, wenn das Land dieſes
wünſche.

Straßenkundgebungen in Budapeſt.
Budapeſt, 23. März. Jn der Angelegenheit der Aus-

ſperrung der Eiſfenarbeiter fanden am Mittwoch ſechs öffent-
liche Verſammlungen der Arbeiter ſtatt. Bei der Verſamm-
lung im Gewerkſchaftshauſe waren 6000 Arbeiter erſchienen.
Nach Schluß der Verſammlungen veranſtalteten die Arbeiter
eine Demonſtration, ſagen die Marſaillaiſe und ließen
die Revolution ſowie den geweſenen Volkskommiſſar Bonaky
hochleben. Da der Verband zu der Abhaltung des Umzuges
keine Bewilligung erhalten hatte, verſuchte die Polizei,
den Umzug aufzulöſen. Schließlich zogen einige Poliziſten
den Säbel und trieben die Demonſtranten auseinander.

Ein junger Mann, der die Proletarierdiktatur mit Hoch-
rufen feierte iſt verhaftet worden.

nene 3 7 r h

Lange ruhte Gerdas forſchender Blick auf dem trotz
ſeiner Unregelmäßigkeit ſo feinen Geſicht, das jetzt einen
ganz eigenen Ausdruck angenommen hatte. Aber ſie ſprach
den Gedanken nicht aus, der ihre Seele bewegte.

Seine gusgedehnte und mühevolle Landpraxis ließ
Oswald Germering wenig Zeit, außerberuflichen Lieb-
habereien zu fröhnen. Eine aber hatte er doch. Er war
von ſeiner Militärzeit her, die er bei einem Kavalleric
Regiment abgedient hatte, ein leidenſchaftlicher Reiter, und
wenn er auch bei ſeinen vorläufig noch ſchmalen Einkünften
nicht daran denken konnte, ſich den Luxus eines eigenen
Pferdes zu vergönnen, ſo hatte ihm doch ein freundlicher
Zufall hier in Tiefenbrunn Gelegenheit gegeben, ſeine Nei-
gung hier und da zu befriedigen. Zu ſeinen Patienten
gehörte auch ein im Ruheſtand lebender Rittmeiſter, der
wolhabend genug war, ſich zwei Reit ferde zu halten. Dem
war es ganz recht, wenn ein ſo tüchtiger Reiter wie Dr. Ger
mering zuweilen das eine oder das andere bewegte, und
es war faſt ſchon zum feſtſtehenden Brauch geworden, daß
der junge Arzt an ſchönen Tagen einen längeren Morgenritt
unternahm „den er meiſt mit einigen ländlichen Krankenbe-
ſuchen verbinden konnte.

War ihm dies Vergnügen ſchon früher wertvoll geweſen,
ſo hatte es in der allerjüngſten Zeit für ihn noch einen
neuen Reiz gewonnen, der ihn mit jeder Wiederholung köſt-
licher dünkte.

Beim Durchreiten des Waldes, der ſich, an der Linden-
höhe beginnend, über einen Hügelrücken dahinzog, war er

eines Morgens unvermutet auf Gerda Falkner geſtoßen. Sie
war von jeher eine Frühaufſteherin geweſen, und ſie liebte
die belebende Friſche der bald nach Sönnenaufgang unter-
nommenen Spaziergänge. Der Garten des Landhauſes war
ihr dafür trotz ſeiner Ausdehnung viel zu eng, und ſie
wählte für ihre einſame Wanderung faſt immer den er-
wachenden Wald, in dem ſie von Kindheit auf mit jedem
Weg und jedem Pürſchpfad vertraut war. Vielleicht wäre
es bei der zufälligen Begegnung bei einem freundlichen
Gruß im Vorbeigehen geblieben, wenn Gerda nicht gerade
an dieſem Morgen ein Verlangen gefühlt hätte, einige
auf das Befinden ihres Vaters bezügliche Fragen an Ger-
mering zu richten. Als ſie ſtehen blieb, hatte er natürlich
ſein Pferd angehalten, und als ihn ihre erſten Worte ihre
Abſicht erkennen ließen, hatte er ſich aus dem Sattel ge-
ſchwungen. Mit dem Zügel um den Arm war er an ihrer
Seite über den mooſigen Waldboden dahingeſchritten, und
ſie hatten nicht nur von Bernhard Falkners Krankheit
ſondern auch von allerlei anderen Dingen geſprochen. Vor
allem von Erich, an deſſen vortreffliche Charaktereigenſchaften
ſich Germering mit einer gewiſſen jugendlichen Begeiſterung
erinnerte, und den aus vollem Herzen zu rühmen er nicht
müde wurde. Es war nicht zu verwundern, daß Gerda
ihm ſehr gerne zugehört hatte und daß ihre Unterhaltung
viel länger geworden war, als ſie beide es beabſichtigt haben
mochten. Oswald Germering aber war an dieſem Morgen
mit einer Friſche und Freudigkeit in ſeinen Beruf gegangen,
wie ſie ihn nur an ſeinen glücklichſten Tagen erfüllte.
Der peinliche Druck, der ſeit ſeinem erſten Beſuch im
Falknerhauſe auf ihm gelegen, war wie durch ein Wunder
verſchwunden, und die Welt ſchten ihm wie früher von
herzerquickender Helligkeit erfüllt.

Als er ein paar Stunden ſpäter ſeinen gewohnten
Beſuch auf der Lindenhöhe machte, hatte ihm Signe vor
der Verabſchiedung ſpöttiſch zugeflüſtert:

(Fortſetzung folgt.)
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